
der Frage, welche Guüter und Medikamente dringend- Millionen angegeben. Das Internationale Rote
sten gebraucht würden. ermine mußten abgestimmt, ıne Kreuz benötigt gegenwärt1ig alleın Miıllionen SE

seine Aktionen tür die nächsten vier Monate aufrecht-Arbeitsteilung durchgeführt, Fachleute werden.
Daß durch die geschickte Propaganda der Bıatraner und zuerhalten.
der Miıssionare 1ın Europa Unrecht ın vielen reısen Dıie humanıiıtäre Hılte, die täglıchen Todesziftern un
1Ur die Not des eingekesselten Restbiatras gyesehen un: siıeben bis acht Millionen Flüchtlinge deuten darauf hin,
dieses zudem noch miıt den Ibos iıdentifiziert wurde, darf daß der Bürgerkrieg in Nıgerı1a eiınem menschlichen
nıcht geleugnet werden. Doch sınd datür ohl kaum in Problem geworden 1st, das auch nach einem Wafen-
erster Liniıie die internationalen kirchlichen und humanı- stillstand weıter andauern wırd. Zunächst steht die Frage
taren Organısationen verantwortlich. Vorwerten könnte der Rückgliederung Das SESAMTLE Bundesgebiet WAarLr
InNnan ihnen höchstens ıne ZeWwlsse Hıltsrivalität An- Aprıl 1968 1n Staaten LICU aufgegliedert worden.
fang un ine kühle Dıstanz 7zwıschen kirchlichen un! Aus der ehemaligen Ostregion Biafra wurden drei Staa-
niıchtkirchlichen Organısationen, VOTL allem dem KRoten tengebilde, der Aast Central State, der Rıvers State un:
Kreuz. Sıe alle, VOT allem das IKRK, gerieten 1n den der South Eastern State Dıie beiden letzteren siınd bereits
„Dschungel völkerrechtlicher Querelen“, weıl Lagos auf VO  a den Bundestruppen erobert worden. In ıhnen leben
Nıchteinmischung estand un: Biatra Waftenlieferungen die Miınderheitsstämme. Lagos „versteht“ daher nıcht, daß
den Hılfssendungen VOIZO2, diese 1ber dann als „Pro- Ojukwu die Souveränıtät VO  w Biatra und die Rückkehr
paganda des Miıtleids“ AUSNUÜUFZLE. Die natürliche Folge den Vorkriegsgrenzen ordert („Afriıka Forum“, Heft
WAal, dafß agOoSs die Hıltsmafßnahmen behinderte, 9/10, 505) In diesen Staaten würden die Ibos ebenso
1UI diese Z1Ng, aber auch Umuahia des ötfteren 1ın der schwer 1n tührende Posıtionen gelangen können WwW1e
humaniıtären Luftbrücke Komplizen der nıgerlanischen gekehrt eın Nıchtibo 1m Ibokernland des Aast Central
Luftwaffe sehen gylaubte („Le Monde“, State, dem Jetzıgen Biaftra. Daher fragen auch die Mınder-

heitsst1ämme, miıt welchem Recht Ojukwu sezessi10nıerte.
Da 1n diesen beiden Staaten die MiınderheitsstämmeUnsıichere Zukunfl zahlenmäßig überwiegen, enttällt auch seıin Vorwand, die

Nach etzten Berichten der UNICHEF); des Internationalen Ibos schützen mussen.
Roten Treuzes und der kirchlichen Organısationen rech- Eın anderes Problem betrifit die Integration der geflüch-
net INa  3 täglıch miıt 401010 Toten. Bıs Anfang Januar 1969 Ibos Werden diese ihre zurückgebliebenen Stammes-
ürtten die Erntevorräte und damıt die einheimiıschen akzeptieren oder als Verräter ansehen? Wıiıe WEeTI-

Grundnahrungsmittel ams, Kassawa) voraussıchtlich den sıch die dynamıschen Ibos den Minderheitsstämmen
aufgezehrt se1n. Damıt droht dem Lande die größte zuordnen? Hınzukommen innern1igerianısche Probleme:
Hungerkatastrophe nach dem Zweıten Weltkrieg. Sollen der Krieg hat die harte Währung tür Waften aut-
die Hilfsorganisationen zusätzlıch den bisher einge- gebraucht. Als Kriegskosten helen 1725 Millionen Pfund

einschließlich 100 Mıllionen Pfund verlorener Handels-flogenen Protein-Sendungen 1ın Zukunft auch noch Stirke-
mittel jefern, muüßten 2000 hochkonzentrierter Nah- einkünfte SOWI1e Miıllionen Pfund Kriegsschäden
rungsmuittel beschaflt un: transportiert werden. Aufgrund Was geschieht mıiıt den Soldaten, die plötzlich
der militärischen Lage können 1n das derzeıtige Bıafra, soldlos werden. Werden S1e sofort beıim Wiederautbau

der Großteil der hungernden Bevölkerung INnNnmMeN- eingesetzt werden können? Steuererhöhungen haben ın
gedrängt 1St, nıcht mehr als 2700 bis 300 PIO acht e1n- der Bevölkerung Unruhe ausgelöst, die Studenten den
geflogen werden. Um welche Geldbeträge dabei geht, Unıversitäiäten siınd unzufrieden, die Gewerkschaften mufß-
zeıgt der Leistungsbericht der Carıtas Internationalıis VO' ten ıne Säuberung hinnehmen. Dıie Elıte des Landes be-

September 1968 Er weılst eiınen Spendenumfang VO'  - obachtet besorgt die intensıve Kulturarbeit der SOW Jet-
315 US-Dollar Aaus Dıie Hıltsaktionen des Welt- unıon. Auch fürchtet Man, General Gowon werde nıcht

mehr stark se1nN, Nıgerıa befrieden.der Kırchen Wurdg bis ZU August 1968 mıiıt rund

Troblemberichte IL Zeitgeschehen
Bemühungen eINE „Kuräforme S des Glaubens
Selbst die wichtigsten Forderungen nach einer S1tUAt10NS- autf das Wesentliche des Glaubens, ındem INan sıch nıcht
gerechten Glaubensverkündigung 1mM Bereich der 1LUr auf ıne inhaltslose, unbestimmte un: privat-unkon-
Theologie die hermeneutische Frage un: das Problem trollierbare relig1öse Erfahrung als etzten Schluß aller
einer christlichen Mäeutik (Wıe 1St „Einübung“ mOg- Weiısheit beruft, dann wırd die Notwendigkeit eiıner

„Kurzformel“ des christlichen Glaubens evıdent.lıch?) können nıcht verbergen, dafß INa  ; siıch damıt noch
autf eıner relatıv abstrakten Ebene un weitgehend ın
oberflächlichen Gemeinplätzen bewegt. Die unmittelbare Dıiıe Notwendigkeit einer „Kurzformel“
Not des Seelsorgers verlangt konkret-praktische Hılte

arl Rahner hat ohl als erster schon während des Kon-Die Botschaft mu{ verkündigt werden, da{fß das We-
sentliche un: dıe Mıtte des Christlichen deutlich 1m Z11s die Forderung nach eıner „Verkündigungsformel“ er-

Unterschied VO allem Zweıtrangıgen ertaßt un dann hoben (vgl jetzt: Dıiıe Forderung nach einer „Kurzformel“
auch konkret verwirklicht werden kann. Entzieht INa  z des cQhristlichen Glaubens, 1n ? Schriften 72008 Theologie I1L,
sıch nıcht der Aufgabe eıner bestimmten Konzentration Benzıiger, FEinsiedeln 196/, 153—164). Dıie schwıerige
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Sıtuation wiırd Ja schon dadurch eviıdent, daß Nsere Lra- liıcher als Primäres vermitteln;: 11A  S konnte sıch erlau-
ditionellen Glaubensbekenntnisse (trotz aller bleibenden ben, Jjenes INne (GJanze des Christentums als solches eher
Gültigkeit) einen immer größeren „Kommentar“” ertor- vernachlässıgen, das heute aber gerade als solches Ganzes
dern, nıcht mißverstanden werden. Sıe haben also die Voraussetzung dafür ISt; da{fß das einzelne darın
den Nachteıl, daß sS1e gerade nıcht mehr „kurz  « ın die richtig verstanden un: realısıert wiıird“ (a A O.;, 153
Miıtte des Christlichen einführen, sondern den Zugang In dieser Sıtuatıion, die Dringlichkeit des personalen
ZU Glauben eher komplizieren. Außerdem büßen die Glaubensentscheides (der natürlıch immer schon, in Ver-

schiedenen Intensitätsstufen, geleistet werden mufßte!)einzelnen Artıkel durch die wachsende Interpretations-
bedürftigkeıit faktisch konkreter Verbindlichkeit 1n.,. ungeheuer radıikalisiert wird, mu{fß die Empfänglichkeıit
VWıe wen1g hier eın kirchenamtlıch noch ayırksam binden- für das Auszeichnende des christlichen Glaubens SOT SSa

verstärkt werden. Die „Kurzformel“ könnte Z An-des Engagement möglıch 1St, ze1igt d hier auch die
Aftäre Hubertus Halbfas: Es 1St oftenbar nıcht gelungen, stoß für wne beständige FEinübung ın den Glauben WEeI -

Eınsatz dogmatisch noch hoch qualifizierter tra- den Das stellt wıederum entsprechende Anforderungen
ditioneller theologischer Formeln eın direktes Eınver- die „Glaubensformel“: Ss1e mußß, ohne langweilen,
ständnıs MI1t ihm erreichen: vielleicht ware über den wıederholbar se1in; s1e mu{l Geıist, Sınn un „Gedächtnis“
Weg einer auch kırchlich verbindlichen „Kurzformel“, die des Menschen treften können: s1e dart nıcht langatmıg g-
VOTI allem 1ın der Sprache des heutigen Menschen verfaßt baut se1n.
1St (ohne deswegen den biblischen un: traditionellen
Sprachschatz aufzugeben), eın echtes UÜbereinkommen Zur Geschichte der „Kurzformeln“mögliıch BCWCECSCN.
Natürlıch geht nıcht darum, das unverfügbare Ereign1s Vielleicht wırd die erhobene Forderung plausıbler, WECI1111

göttlicher Gnade 1n ıne „Formel“ bannen. Nıe wırd WIr Sanz kurz zurückblicken aut die vielfältigen
Glaube geweckt, w1e WE einer » VOHN außen“ einem „Kurzformeln“ des Neuen Testaments un: der spateren
anderen einen rasch nachkontrollierbaren Sachverhalt M1t- Geschichte der Kırche Soweıt die vielen Formen urchrist-
teilt (z ıne chemische Formel). Was ıhm iın eıner „For lıcher Verkündigung, des Bekenntnisses un des ZOLLES-
mel“ des christlichen Glaubens ZESART wird, 1St ZUr Reali- dienstlichen Lobpreıises ertorscht sind (vgl dafür Jjetzt

ausführlich Lehmann, Auterweckt dritten Tagsıerung auf eın Verstehen dessen angewlıesen, W a4s 1mM
Grunde des menschlichen ase1ıns als Gnade schon erfah- nach der Schrift, Freiburg 1968, 43 — 60 O5 können
i1iCcH ISt Die Gnade Christiı kommt der „Außeren“ Predigt WIr ıne kaum erwartetie Fülle verschiedener Stilftormen

teststellen. Die kürzesten Aussagen „ Jesus 1St der Herrdes Evangeliums ımmer schon UuVOT, WwW1e die klassıische
Theologie formuliert. Damıt 1St. gESART, da{fß auch eın (Kyrıos)“, „ Jesus 1St der Christos“ USW. versuchen bereıts,

Entwurf VO „Formeln“ (am besten wiıird meh- das spezifiısch „Christliche“ herauszuheben. Diese FOor-
meln Ssagten dem griechisch gebildeten Christen bzw.GLE geben) keıin Allheilmittel ISt, weiıl sS1e nıcht wenıger

mannigfachen Verhärtungen un: Entfremdungen AaUS- dem semuitisch sprechenden Judenchristen bereits buch-
ZESCETZLT seın werden als die bisherigen Formeln. Solange stäblich „alles“, denn In der Entscheidung A Wahrheit
aber das Christentum 1mM Sınne einer geschichtlichen Reli- dieses Bekenntnisses, das für den damalıgen Zeıtgenossen
102 un Offenbarung des konkreten Jesus VO  S} Nazareth unmittelbar verständlich WAar (d in Wirklichkeit das
als des unüberholbaren Heilbringers (was seinen Nıeder- Ärgern1s des Glaubens geradezu „fixiıerte“), Jag die Be-
schlag in der „Schrift“ fındet) verstanden WIFr  c wırd kehrung Z Christen. Die weıtere Entfaltung der For-
auch eın tormulijertes Bekenntnis dieses Glaubens geben, meln geschieht vielen Aspekten: Rücksichtnahme auf
wobei ıne legale Pluralıtät VO  e „Formulierungen“ keıin die 1mM griechischen Kulturbereich ebenden Menschen (vgl
Problem se1n sollte. Damıt sollen der Rang un die 1ım Z ö Thess i 3))); antiıhäretische Explika-
Grenze der Bedeutsamkeit einer „Kurzformel“ angezeıgt t10n (vgl Joh 4, Christus erschien „1m Fleisch“)
werden. verschiedene Verwendung 1m Gottesdienst, 1n der Kate-
Eıne solche „Kurzformel“ hat ıne posıtıve Funktion, die chese, iın der Gemeindepredigt, in der missiıonarıschen
zunächst aber NUuUr als „Krisıs“ erfolgen kann: Der Höorer Verkündigung USW.
der Botschaft des Evangeliums oll nıcht durch sekundäre Es 1St ıne relatıv spate Entwicklung, daß S1C}  h ausdrück-
Skandale des konkreten Christentums VOTL den Kopf g- ıch eın unıtormistischer Zug einem Glaubensbekennt-

N1S (als „Formel“ verstanden) durchsetzt. ber trotzdemstoßen werden, sondern oll gerade durch die kritische
Unterscheidung der oft wen1g einladenden „Ärgernisse“, wırd ın vielen „privaten“ Glaubensbekenntnissen, 1n
die ıhn oft eher VO Christentum abhalten, ZUr einNZ1g Kleinen Katechismen USW. ıne Spur des Bewußfßtseins für

die Wichtigkeit solcher „Kurzformeln“ sichtbar. Für W e1-ursprünglichen Konfrontatıiıon miıt dem lebendigen Gott
geführt werden un: mMI1t nıchts. In eıiner solchen vtere historische Zeugnisse vgl austführlich Lehmann,
„Kurzformel“ oll also dıe Je größere Herrlichkeit Gottes Bedart das Glaubensbekenntnis eiıner Neufassung?, M

Brunner, Friedrich, Lehmann, Ratzınger, Ver-überwältigen und dadurch gleichsam VO selbst eıner
Ideologiekritik des konkreten qAQristlichen Lebens WeEI - altetes Glaubensbekenntnis?, Verlag Pustet, Regens-
den burg 1968 Das Bändchen enthält die Vortrage einer
arl Rahner macht auf einen anderen wichtigen Gesichts- gemeınsamen Veranstaltung der Evangelischen Akademıe
punkt aufmerksam. In einer Zeıt, das Christentum Tutzıng un der Katholischen Akademie in Bayern über
VO  Z siıch her als „Religion“ un „Milıeu“ die gesellschaft- das Thema VO bıs Marz 1968 in Mun-

chen Wır kommen auf dıe Tagung noch zurück.)iıche Atmosphäre pragte, konnte INan die cQhristliche Bot-
chaft eher unbefangen in eıiner „doktrinären“ Form VeI - In diesem Zusammenhang INAas aufschlußreich se1ın, daß
mıtteln. „Das konnte gewissermaßen nachträglich nıcht Luther 1m Jahre 1520 „CYM kurcz ftorm des Glaubens“
1Ur ZUr Taufe, sondern auch ZU Leben geschehen. Man vorgelegt hat, wobeil iıne Auslegung den dreıi Artı-
rauchte nıcht csehr auf die richtigen Proportionen keln des Apostolikums darbietet. Er siıeht 1m selben Zu-
se1iner Aussage achten: INa  - konnte Sekundäres dring- sammenhang auch die Notwendigkeıt VO  3 „Kurzformeln“
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der Zehn Gebote und des Vaterunsers. Die iberale Auf- seiner Geschichte erscheine un: Zanz da-sel un end-
klärungsreligion hat 1ın iıhrer Art LECUC „Formeln“ gültig bestätigt werde. Insotern 1St für uns jeder seinem
tassen versucht, die allerdings unwirksam lieben. Eıine Gewissen gELFrEUE Mensch ein Christ des Advents, der Aus-
geWwIlsse Beziehung den „Kurzformeln“ haben auch die schau hält nach dem einen Menschen, in dem die eigene
sehr privat gehaltenen „Glaubensbekenntnisse“ Pas- Frage (die WIr sind un: nıcht 1Ur willkürlich stellen) un:
cals (Memorıi1al), Speners, Zinzendorfs U, A (vgl daftfür Gottes Zusage 1ns un einer geworden sind und endgül-

Lehmann, A s © Anm. /9, 88) t1g erscheinen. Wır Christen haben den Mut, diesen Ge-
arl Rahner hat darauf hingewiesen, da{fß das Zweıte suchten als gefunden glauben. Er 1St Jesus VO'  = Naza-
Vatikanische Konzıiıl doch implizit die Forderung nach reth.
einer „Kurzfiformel“ erhebt. In den Dokumenten mMUu: > WTr Christus gyefunden hat, MUuU ihn VOTLT seiınen
immer wieder den entscheidenden Stellen ine kurze Brüdern bekennen. Das bedeutet zunächst einfach, daß
Umschreibung der Mıtte des christlichen Glaubens gefun- gehorsam das Leben un: den Tod, Ww1e sS1e sınd, —-
den werden. An vielen Stellen wırd dafür 7zweiıtellos ein- nımmt. Dadurch begegnet Ihm Das bedeutet die Je
tach traditionelles Gut verwendet. Aufschlußreich 1St erneute Annahme der Vergebung Gottes 1MmM Blick autf Ihn
der Abschnitt des Miıssionsdekrets. Dort wırd QESABT un endlich das ausdrückliche Zeugnıis Se1ines Namens, der
In der Grundsituation des getauften Christen MUsse der Hoffnung, die WI1r 1n Ihm finden.“
Glaubende begreifen, da 1m Christentum, „entrissen TSt dann erfolgt die intensıve Entfaltung der (Gsottes-
der Sünde, eingeführt werde 1ın das Mysterium der Liebe frage un ine Einführung 1n die Grundlinien einer heils-
Gottes, die ıhm ın Christus mitgeteilt wiıird“ (vgl die geschichtlich strukturierten Verkündigung der Dreitaltig-
Kommentare Z Missionsdekret VO:  } Schütte un! keit Gottes. Die „Kurzfiformel“ schließt mıiıt einıgen
Mitarbeıiter, Brechter UuSW.). Grundgedanken über die Stellung der Kiırche, über diıe
Immerhin kann dieser geschichtliche Hınvweis zeıgen, da{flß siıeben Sakramente un endlich E  ber die eschatologische
die Forderung nach einer „Kurzformel“ keine absolute Sıtuation bzw Ertüllung des menschlichen 4se1ns. Be1i-
Neuheit ın der Kirche darstellt. Sıe hıeße sıch bis ın die spielhaft tür die anthropologische Zentrierung dieser Ex-
eıit des Neuen Testaments zurückverfolgen. posıtion se1l der Ansatz für die Darstellung der Sakra-

wiedergegeben: „50 w1e der Mensch ın seinem peI-
sönlichen Leben Worte kennt, die iıhn Banz engagıeren unVorgelegte Versuche

Dıie „Kurzformel“ arl Rahners das offtenbar werden lassen, W as gerade geschieht, iındem
S1e DESART werden Worte der etzten Liebe, der Ver-

Der Versuch einer solchen „Glaubensformel“ 1St ın der gebung ZzUuU Beispiel aAhnlich kennt die Kirche in
Tat auch schon Nie  men worden. arl Rahner hat ıhrem Bereich Worte, 1n denen Sie sıch selbst dem Men-
nıcht blof{(ß theoretisch die Forderung nach ihr erhoben, schen 1n dem ZUSART, W as s1e ist: das Zeichen des Erbar-
sondern noch VO als Erstier auch ıne solche vorgelegt. I1EeNS un der Liebe Gottes tfür alle.“
Der zunächst 1mM Jahre 1964 für die holländische eit- arl Rahners Entwurt 1St sicher iın manchem begrifflich
schrift „Euros“ vertaßte Entwurt erschien Ende 1965 schwierig un tür den Durchschnittsleser nıcht leicht nach-

vollziehbar. Man sollte ihm aber nıcht Z Vorwurfdem bezeichnenden Tıtel „Kurzer Inbegriff des
christlichen Glaubens für ‚Ungläubige‘ CS  Ck in der Zeitschrift machen, se1ne eigene Theologie als gültig OTaus,
„Geist un: Leben“, 1n erweıterter Form spater 1ın denn diese oftenbart gerade in der entwortenen Konzep-
der Zeitschrift „Concılıum“ arz un schliefßlich tıon iıhre innere raft un ıhre kerygmatische Potenz
1m achten Band seiner gesammelten „Schriften ZUT Theo- (wenıgstens dem Gedanken nach) Bıs Jjetzt 1St arl Rah-
logie“, daß Rahners Abriß auch leicht zugänglich 1St NeTs „Kurzformel“ in der ınneren Struktur, Konzen-
Rahner mMiıt einer Jängeren Hınführung ZU Geheim- Tratıon un: ohl auch nach dem mutma{fßlich richtigen
N1s Gottes e1In. Er weıls, da{iß WIr nach dem „Credo in Umtang der einz1ge Versuch, der pOSItLV 1n die Zukunft
unNnum Deum  < heute nıcht sofort 1ın vielen weıtere Einzel- welIlst. Es 1St reıilıch ein Rohentwurf, dem noch alle Ze1i-
heiten übery Gott AusbDrechen dürten. Vielmehr muß das chen un: Spuren mühsamer Reflexion un: des sprach-
IX „System“ der mannıgfachen Glaubensaussagen als lichen Rıngens nzusehen sind In seiıner Weıse muß auch

ZUr „Einfachheit“ zurückfinden.die eine Antwort auf die unausweichliche Urirage des
menschlichen Ase1ns begriffen werden, die für den
Christen ın der beständigen Herausforderung durch den Der Entwurf Varıllons
lebendigen Gott immer wieder NEeUu gegeben 1St.
Danach 1St die Rede VOon der Selbstmitteilung Gottes 1n Direkt 1M Anschluß Rahners Entwurt hat der fran-
Gnade, die sıch VO': Menschen her als Glaube, Hoffinung zösıische Jesuitenpater FTrancots Varıllon im Oktoberheft
un Liebe entfaltet: diese Gnade wıird Wr durch die der Etudes“ 1967 einen weıteren Versuch veröffentlicht
Schuld des Menschen durchkreuzt un verdunkelt, doch (Un abrege de 1n fo1 catholique; erschien auch als Sonder-
1St Gottes Liebe mächtiger als das Geheimnis der mensch- druck, D rue Monsıeur, Parıs Z Der innere Bau-
liıchen Verweıigerung. Der christologische Ansatzpunkt plan dieses Abrisses veht Tolgenden Gang: Die Frage nach
wiıird 1mM Sınne der Rahnerschen „transzendentalen“ dem Sınn der menschlichen Exıistenz äßt sıch nıcht Velrl-

Christologie (vgl nEUESTENS als bisher beste drängen, ohl aber kann der Mensch durch einen alschen
Zusammenftassung: Jesus Christus IL1L—IIL, 1n * Sacramen- Begrift Gottes diesen als die AÄAntwort seınes Lebens VeEeI-

tu Mundı, Z Freiburg 1968, 920—957; ders., tehlen. Die Menschwerdung (Gottes zeıgt siıch als Herz-
ylaube Jesus Christus Theologische Meditationen stück des christlichen Glaubens: iıhr gehört die Aussage
ZU Benzıger, Einsiedeln „Jeder sucht ihn, 114US$5- über die durch die Menschwerdung NU: mögliche „ Ver-
drücklich, aber wirklıch, wWenn danach verlangt, da{fß göttlichung“ des Menschen in . der Gnade Christus eNnNL-
die letzte Grunderfahrung der radikalen Frage se1ines hüuüllt uns den Menschen un Gott In Christus enthüllt
Ase1ns un: seiner Todgeweıihtheit SOWI1e der etzten An- sıch Gott als raft der Liebe Gott 1st eın solcher, dalß das
genommenheit dieser Frage auch 1n der Greitbarkeit Geheimnis unbegreiflicher Liebe, das seıin ew1iges Sein
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darstellt, NUr „übersetzt“, ausgedrückt un offenbart den Aufriß ın Teile: Das Christentum als geschichtliches
werden ann durch die AÄrmut, freiwillige Abhängigkeit Ereignis (Kurzinformation über das Leben Jesu; die
und Demut Christi. In diesem Kontext kommen der Jünger Jesu; die Heilsgeschichte VOTLT un nach Jesus Chri-
Weltauftrag des Christen, das Erleiden des Todes und STUS, einschließlich der wichtigsten Etappen der Kirchen-
das Leid ZUrFrF Darstellung. Die Sünde 1St der Austall der geschichte); Die christliche Weısheit (Christus als die
Grundkraft der Liebe, welche ihrerseıits die raft der Ver- Weıisheit: die Heıilıge Schrift; das Geheimnis Gottes, der
gebung AUS sich entlassen kann. Das Gebet 1st iın seinen Schöpfung un: des Heils iın Christus bzw. dem Geıist;
verschiedensten Formen Ausdruck des g]läubigen Ja Größe un Elend des Menschen: das Geheimnis der
Gott Dıie Dogmen bewahren die Wahrheit eines wirk- Kirche; die Sakramente des Heıls: die Nıchtchristen un:
lichen Verhältnisses des Menschen Gott, da{fß alles das ew1ige Leben); Das christliche Leben (Wer ISt eın
„Dogmatische“ ıne Funktion dieser lebendigen ]au- Christ?: Gottes- und Nächstenliebe: die Norm des Ge-
bensbeziehung 1St. Dıie Kirche 1St das wirksame Zeichen 1ssens un der Vernunft: die Stände des christlichen
des auierstandenen Christus, der ın ihr gegenwärtig 1St, Lebens: die Quellen des cQhristlichen Lebens, die
andelt und „vergöttlicht“. Der „Inbegriff“ Varillons Sakramente: das Gespräch mi1ıt Gott un: das konkrete
schließt mıt einer Skızze der Eucharistie, welche der Verhalten des Christen); eın Anhang „Außere Struktur
Grund tür alle anderen Sakramente 1sSt un: die N der katholischen Kirche“ bringt aut WEe1 Seıiten ıne g-
„Substanz“ des Glaubens 1n sıch birgt. drängte Übersicht über den verfassungsmäßigen Bau der
Es äßt siıch nıcht leicht SCNH, W1e der durchschnittliche, Kirche un: über die wichtigsten institutionellen Grund-
akademische Christ tranzösıscher Zunge sıch ZUur Sprache strukturen. Der Abriß 1St leicht verständlich, eintach
Varillons stellt. Nach uUuNserem Empfinden mischen siıch (freilich ın einer tradıtionellen, aber nıcht direkt tachlich-
hier in einer unvereinbaren Weıse scholastische Schul- theologischen Sprache) un: nüchtern geschrieben. Nun
terminologıe, Worte der Schrift un: verschiedenwertige interessiert h  1er wenıger der (schon berichtete) Inhalt“,
Fragmente einer gehobenen modernen Sprache. Der Ver- sondern eher die Tatsache, daß einen solchen (offi-
tasser hat offenbar viel Vertrauen ın die raft einer zıösen) „Versuch“ schon Z1bt. Es hat seinen Vorteıl, da{ß
tormalen Sprachregelung: Wenn Begriffe w1e „Dıvıni- dieser „Inbegriff“ sachlich auf „Intormatıion“ abgestellt
satıon“ (bereits auf Z el  „S  un  de“‚ „Gebet“ definiert 1sSt (vgl dazu das Vorwort, bewußt auf das Christen-
sınd, sınd s1e aber noch längst nıcht geeignet, die dem £u: als gelebten Glauben 1m Unterschied ZU NUr „ VON
Glauben eigene Wahrheıiıt eröftnen helten. Die VO  a außen“ angelernten Verständnıis verwıesen 1St). Man
Varillon gebrauchten „Begriffe“ leiben abstrakte rük- kannn sıch aber auch fragen, ob eın solches Projekt sıch
ken, S1e lassen schon als Sprache einen natürlichen „Er- nıcht zugleich auch 1n Rıchtung einer Art VO  $ „Kurz-
tahrungsboden“ vermiıssen und entbehren jeder anthro- formel“ entwickeln müßte. Es ımmer noch VO  - der
pologischen Fundierung. Außerdem sind die einzelnen ungebrochenen zentralıstischen Mentalıtät der römischen
Abschnitte z1emliıch isoliert: Die Hauptaufgabe eınes Institutionen, daß eın solches Dokument oftenbar ohne
solchen „Inbegrifis“, nämlich die „Konzentration“ auf große) Beteiligung außerrömischer Theologen abgefafßit
das und Aus dem „Uunum necessarıum“, wiırd NUur uUunNnNzZzu- wird.
reichend wahrgenommen. Der Ansatz unmittelbar bei der Wıe notwendig ıne „Kurzformel“ gerade für das Ver-
Menschwerdung und beı der „Divinısation“ verkennt staändnıs der Christologıe ISt, annn Aaus dem Hirtenbrief
wohl die Schwierigkeiten der heutigen Gottesfrage un: der belgischen Bischöte „Unser Glaube Jesus Christus“
1'ST recht die einer Fundierung der Christologie (inner- ersichtlich werden, der iın der „Nouvelle Revue Theo-
halb der treilıch die Radikalität der Gottesirage Zanz logique“, 1968, Z zugänglich 1St (vgl bes die Pra-
anders angegangen werden kann) Eın ın gewisser Weise ambel 3—4) Das bewußt 1mM „Jahr des Glaubens“
„doktrinäres“ Biıld des Christentums verbindet siıch miıt 1967 publizierte Dokument erarbeitet ine stark VO'  - der
einem hohen Pathos existentieller Realisation, aber die Heıilıgen Schrift herkommende, heilsgeschichtlich Orlıen-
Dıastase beider oftenbart NUur die mangelnde rsprüng- tierte Christologıie, wobe!] besonders Intens1v auf die
ichkeit des „Ansatzes“. ber die Wirkung 1m franzö- bleibende Unvollkommenheıit aller Formeln aufmerksam
sıschen Sprachraum aßrt sıch reilich damıt noch nıchts gyemacht un!: der Jebendige Glaubensbezug ZULF Person
entscheiden. Christi betont wiırd, während die dogmatıschen Lehr-

satze durch die Aufnahme ın diese Perspektive
zurücktreten (vgl 7 B das bezeichnende kleine Stückeıitere Experıimente über das „Wıssen“ Christi 18/19). Es ware noch eıgens

Spezifische „Kurzformeln“, die eigens 1n diesem Sınne untersuchen, ob auch andere Bischofskonterenzen Ühn-
entworten wurden, sınd Au eIt nıcht ekannt- ıche Versuche nNtie  men Khaben
geworden. Es se1l aber auf Wwel ähnliche Experimente
aufmerksam gemacht, die die Notwendigkeıt der Forde- Zur ınneren Struktur der „Kurzformel“
rung unterstreichen. Das VO  S Kardinal Marella geleitete
Sekretariat tür die Nıchtchristen hat ıne „Kurze ])Dar- In arl Rahners ursprüngliıchem Titel „Kurzer Inbegriff
legung des katholischen Glaubens“ (Untertitel) tür icht- des christlichen Glaubens für ‚Ungläubige‘ “ lıegt ıne
christen herausgegeben, das mıt dem 'Tıtel „Die Hoft- versteckte Ironıie, denn Rahner betont cehr deutlich, da{ß
NUung, die 1n uns lebt“ (vgl etr. 3, 15) 1m Jahre 196/ ina  3 heute als Christ auf Grund der konkreten FEx1istenz-
bei der Poliglotta Vatıcana gedruckt wurde (38 > Die S1ıtuatıon (die nıcht mehr VO':  } sıch her Christentum VCI-

Darlegung 1St gedacht als „einfache, geLrFEUEC und objektive mittelt) AIn einem weıten Umfang auch als Getautter
Information über das Leben des Christen, W 1e C  e mehr ‚Heıde‘ (1st), als INnNan jemals se1it Konstantın war
der katholischen Kirche verstanden un: VO  Z den besten (Schriften Zur Theologıe, Ö, 154) Fıne „Glaubens-
ihrer Söhne auch verwirklicht wird“ (aus dem Vorwort formel“ mu(ß also viel „früher“ un: tieter als
des Kardınals). Hauptverfasser 1sSt der Untersekretär des ehedem. Mıt einer tormellen Definition der reliz1ösen
Sekretariats, Msgr. Pıetro OSSANO., Dıie Gliederung teilt Sachverhalte 1St nıchts9WEeNN dem Horer bzw
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Leser bereits das Wort „Gott Z Problem geworden NU: 11 über die „hierarchia verıtatum“ un: ıhre Be-
ISt. Neben Rahner haben auch Y ves Congar un: Edward deutung für den ökumenischen Dialog, 1n Theologıe un
Schillebeeckx 1mM Syahr des Glaubens“ beide offenbar Glaube 56, 1966, 303—335; austührlich >  a Va-
in Anlehnung Rahners Concilium-Autfsatz arz lekse, Hierarchia verıtatum. Theologiegeschichtliche Hın-

aber unabhängig voneinander die Forderung tergründe un: mögliche Konsequenzen eınes Hınweises 1m
nach einer „Konzentration“ des Glaubens erhoben Con- Okumenismusdekret des I1l Vatikanischen Konzıils ZzUuU

Sar Restrukturation der überkommenen Formeln; vgl zwischenkirchlichen Gespräch, Claudius-Verlag, München
dazu ntormations Catholiques Internationales,
kurze Interviews den wichtigsten Aufgaben der Theo- Der richtige Sınn tür die Notwendigkeıit eıner „Kurz-
logıe un Verkündigung 1mM Slahr des Glaubens“). formel“ kann arüber hinaus 11UTr begriften werden VO

ıne „Kurzformel“ oll verhindern, dafß die einzelnen einer Überlegung her, die sıch des geschichtlich verschieden
relıg1ösen Aussagen VO'  en ıhrem tragenden Wurzelboden strukturierten Zugangs ZAi Glauben bewußt 1St. Es gibt
abgelöst werden un dann als unverständliche „Behaup- epochal differenzierte Perspektiven, die tür ıne be-
tungen“ bzw ideologısche Überlagerungen erscheinen. Sıe stımmte eıt gveeigneter den „Zusammenhang“ der Wahr-

heiten erblicken lassen. Fuür uns bedeutet dies aber ınesollen mıtten 1n das Zentrum des Christlichen eingebor-
SCNMN leiben. Die bloße „Summatıon“ einzelner, isolierter transzendental-anthropologische Wende der Theologie.
„Ereijgnisse“ („Heilstatsachen“) Öördert ıne ungemäße Diese 1St reilich kein absoluter Anthropozentrismus (wıe

I1n SCIN karıkıerend bisweilen meınt), der einen StIrCeNgun tatale Verdinglichung der Glaubens-„Inhalte“ (dazu
werden S1e jetzt!). Eıne allzu unbefangene Zergliederung theo-logischen Blick ausschließen würde. Mag auch se1n,
des einen Ganzen mu{fß auf jeden Fall 1m Namen einer da{ß philosophisch ine „anthropologische“ Wende nıcht
sıtuationsgerechten Verkündigung vermijeden werden. mehr „neu“ und auch nıcht unproblematisch 1St (weıil der
(Vgl. Näheres in dieser Hinsıcht in dem schon enannten „Änsatz“ der Anthropologie ın Frage steht), aber Ina  -
Reterat VO  S Lehmann auf der Münchener Tagung VO sollte nıcht blofß die potentielle Entfaltungsbreite einer
März richtig verstandenen „Anthropologie“ nıcht unterschätzen
Es braucht kaum ZESAaRT werden, da{fß ıne solche Kon- (und eLtwa2 auf „Individualismus“ reduzieren), sondern
Zzentratıon aut das Wesentliche hın ıne ZEeW1SsSE Umstruk- auch ruhig zugestehen, da{fß die katholische Theologie hıer
turiıerung MI1t sıch bringt. FEıne innere Reduktion auf die noch einen fundamentalen Nachholbedarf aufweist, der
une Mıtte hın bedeutet ‚Warlt keine schlechthinnige Redu- sıch nıcht ohne Schaden überspringen aßt. (Vgl geNAUCT

Zl konkreten Problematik der einzelnen traditionellenzıerung des überkommenen Glaubensgutes, aber S1e
durchaus Schwerpunkte un kann einzelne Aussagen 1mM dogmatischen Gehalte Rahner, Theologie un Anthro-
Dienst der Zanzen Botschaft mehr zurücktreten lassen. pologie, m® Schriften AA Theologie VILL, 43 —.65
FEıne „Kurzformel“ hat primär nıcht die Funktion eınes Dıieser Autsatz kann ohl als Kommentar Rahners
dogmatısch vollständigen Glaubens-„Bekenntnisses“. Es „Kurzformel“ verstanden werden.)
können 1n der „Kurzformel“ also durchaus wichtige un:
1n sıch unbestrittene Aussagen fehlen, die deswegen noch
nıcht geleugnet werden. Be1 arl Rahner un: be] Va-

Glaubensbekenntnis un „Kurzformel“
rillon 1sSt nıcht die Rede VO  e der Gottesmutter, ob- Dıie Frage nach dem Verhältnis des überkommenen kırch-
gleich keiner der beiden Theologen celbstverständl: lıchen Bekenntnisses einer „Kurzformel“ wurde isher
damıt ein definiertes Dogma „leugnen“ oder auch bloß nıcht erörtert, S1e spielt ın den Ausführungen VO'  3 Rah-
„vertuschen“ 1l Dafür enthält die Kurzdarstellung HCI un: Varillon auch keine Rolle I )as Problem wurde
mehr über das Grundwesen der Kiırche und der Sakra- auf einer Tagung der Evangelischen Akademie Tutzing

Ahnliche Umstrukturierungen lıeßen S1C}  h noch un der Katholischen Akademie 1n Bayern aufgenommen,
aufzeigen (z die verwandelte Rolle der Eschatologie die sıch dem 'Thema „Veraltetes Glaubensbekenntnis?“
un: ıhrer Einzelaussagen). Man bedenke B., w1e cehr stellte (vgl die schon erwähnte Publikation der Referate).
arl Rahner bei der Darstellung der Christologie, der Hıer oll 1Ur der Problemkreis ZUur Sprache kommen, der
Ekklesiologie und der Sakramente ohne die geläufige sıch MI1t dem Thema „Kurzformel“ deckt Die bekannten
Schulterminologie auskommt, ohne das damıt unaufgeb- „Schwierigkeiten MIt dem Apostolikum“ (über s1e refe-
bar Gemeinte auch NUur 1n den Hintergrund drängen. rierten Prot Ratzınger un Prot Friedrich) kamen

ZUuUr Sprache: Gottessohnschaft, Höllenabstieg, Auft-
erstehung des Fleisches, Jungfrauengeburt. Dabei hat„Hierarchie der Wahrheiten“ geschichtlich versfanden
Prof Ratzınger in einer mustergültigen theologischen

DDieser Mut Z „Einfachen“ 1St 11U auch durch einen Meditation den anthropologisch-christologischen Sınn des
Satz des Okumenismusdekrets mehr freigesetzt worden, Höllenabstiegsartikels erhoben. ber gerade die innere
„dafß nämlich 1ne Rangordnung oder ‚Hierarchie‘ der Notwendigkeit eiınes langen Anlaufs, 1ne gültıge
Wahrheiten ınnerhalb der Latholischen Lehre 1bt, Je nach un: ansprechende Interpretation erzielen, bekundet
der verschiedenen Art ihres Zusammenhangs mi1t dem die „schwierige“ Sıtuation Glaubensbekenntnisse:
Fundament des christlichen Glaubens“ (Abschnitt 11) Es Sollte eın Bekenntnis nıcht „kurz  « un: unmittelbar se1n?
raucht nıcht vezeıgt werden, da{ß miıt dem angedeute- Ertfüllt noch seıne Funktion, WenNnn IYST noch Jange
ten Verständnis dieses Satzes kein Rationalismus oder kommentiert werden muß>?
Modernismus beabsichtigt ISt. Eıne StreNgEC, unerbittliche arl Lehmann (seit Herbst Protessor für Dogmatık
Straffung der „‚membra disiecta“ weiß zugleich darum, der Unıiversıität Maınz) mußte sıch der Frage stellen:
da{flß sıch das Eine-Einftache des Christentums iın re1ı VeI- „Bedarf das Glaubensbekenntnis einer Neufassung?“. Er
zweıgten un komplizierten Strukturen auslegt. Aber die Ww1es darauf hın, da{fß die Kirche 1mM Laute der eıt die
Theologie der Neuzeıt hat aktisch den Zug 72016 Konzen- bestehenden Glaubensbekenntnisse Je nach Sıtuation CL=
tratıon vernachlässigt. (Vgl Abschnitt 11 des Oku- weıtert“ habe un: Thomas VO:  =) Aquın 1mM Falle bedrohen-
menismusdekrets bes Mühlen, Die Lehre des Vatı- der Irrlehren dem Papst iıne „Neufassung“ des Glaubens-



bekenntnisses zugestehe (was mindestens starke AUM= Zweıfel, daß das Dokument keine besondere Beachtung
strukturierungen“ einschließt). Die Symbole der Kiırche gefunden hat Dieser Umstand muß in unNnseIeIm Zusam-
könnten heute ıne Ergäanzung un Entlastung finden menhang iıne Erklärung finden
durch konzentrierende „Glaubensformeln“. Diese haben Zunächst darf nıcht übersehen werden, dafß die Vorlage
keine Tendenz, die gewachsenen Glaubensbekenntnisse dieses Credos selbst historisch un sachlich VO'  3 außer-
eintfach oder verdrängen. Diese leiben ordentlicher Bedeutung ISt. Einmal wird dadurch die Er-
auch die „regula fidei“. Neben die Bemühung 1NECUEC gaänzungsbedürftigkeit des tradıtionellen Credos doku-
„Kurzformeln“ wurde die Aufgabe einer Auslegung der mentiert. Es bietet 1ın den Augen des Papstes nıcht
überkommenen Glaubensbekenntnisse gestellt. Dıie alte mehr genügenden „Schutz“ ZUuUr Wahrung der Glaubens-
Kirche un die Tradıition der evangelischen Theologie substanz. Es mu{fß diesem Zweck „ausgebaut“ werden.
(von Luther bıs arl Barth) haben diese Einführung iın Daß dies nıcht 1n eiınem „Syllabus“ oder 1n einer
das Christentum and des Credo ımmer wieder g- Neufassung VO  a Humanı gener1S, sondern 1n der Form
leistet, während die katholische Theologie der euzeıt eınes Glaubensbekenntnisses erfolgt, 1St 1n vieler Hinsıcht
auch hiıer eher versagt haben scheint (vgl aber autfschlußreich für den Wandel des kirchenamtlich tür
Adam) Joseph Ratzınger hat mıt seiner eben erschıenenen solche Verlautbarungen gewählten SSS Anderseıts ENLT-

„Einführung ın das Christentum“ (Kösel, München spricht diese Praxıs der „Erweıterung“ urchaus dem se1it
sicher bewußt wieder autf diesen Brauch zurückgegriffen. der alten Kırche geübten Vertahren. Dıie Anreicherung
Das Buch selbst bedarf schon keiner großen Emptehlung des Apostolikums un des Symbols VO  - Nıcia bzw.
mehr, mu{fß aber 1in diesem Zusammenhang unbedingt Konstantinopel-Chalkedon vollzog sıch auf dem Weg der
gENANNT werden (wobei gerade auch be] Ratzınger die Erganzung durch „Zusätze“, die ıne Abgrenzung
anthropologische Dimensionierung des traditionellen „Irrlehren“ bedeuteten.
Glaubensgutes auffällt). Der Papst hatte aber nıcht blof(ß ıne „apologetische“ un:
Lehmann legte großen Nachdruck autf die Bedeutung der negativ-kritische Absıcht bei der Abfassung des „Credos
„Kurzformeln“, die ZeEW1SSE Funktionen der Glaubens- des Gottesvolkes“. Dies geht schon Aaus eiınem Zıtat der
bekenntnisse übernehmen könnten (Irüher gab dafür eintührenden Ansprache hervor. MS Wr Wılle, da{fß
auch viele Formen un Formeln). Er w 1es daraut hın, 1ne Glaubensbekenntnis vollständig un: klar sel,
geeignete „Formel“, die mehr se1l als NUur ıne geglückte in einer Weıse Antwort geben, die dem drängenden
theologische Privatarbeit un: Aufnahme 1n der Kırche Wunsch nach Erleuchtung angepalst ISt; der VO vielen
finde, verlange ıne besondere Stunde der Gnade 1n der gläubigen Seelen un: VO  ; allen Menschen in der Welt
Kırche „Man sollte anderseıts die potentiellen Entwick- empfunden wird, die ganz gleich, welcher geistigen
lungschancen solcher ‚Glaubensbekenntnisse‘ nıcht VO  e Gemeinschaft S1Ce angehören aut der Suche nach der
vornherein unterschätzen. Auch die offiziellen Glaubens- Wahrheit siınd.“ Diese Absicht realisiert sıch für den Papst

einmal in der ausdrücklichen Zıitation trüherer ehramt-bekenntnisse der Kirche enthalten viele Elemente, die
lange eıt eınen ‚priıvaten‘ Charakter hatten un: die nıcht lıcher Entscheidungen, die 7weitellos Z Ausdruck brın-
selten O einem gewissen Verdacht standen (vgl CNn wollen, daß keinen „Abstrich den Wahrheiten

der christlichen Lehre“ duldet. Anderseits findet sıchdie amtlichen christologischen Begrifte). Solange eın Theo-
loge wenı1gstens nach katholischem Verständnis nach durchaus auch eın anderer „Ton in diesem umfang-
dem Urteil der Kirche auf dem Boden des unıversalkirch- reichen Dokument, der einıge Beachtung verdient.
ıch verpflichtenden Glaubensbewußtseins steht un!: 1n Nach Zitationen AusSs dem „doktrinären“ Symbolum
dieser Haltung ein solches ‚Glaubensbekenntnis‘ formu- Quicumque (vgl Denzinger-Schönmetzer 75/76) fährt
liert, eistet vermutlich überhaupt nıcht bloß ıne reine fort (Abschnitt 12) An (Christus) hat u11l g-
Privatarbeit. Er hietet seine Erwagungen einmal dem wohnt, voll der Gnade un Wahrkheit. Er verkündete das
Glaubensbewußtsein der Kırche an , die offizielle ezepD- Reich CGottes un: richtete wieder autf un: 1e u15 den
ti0n 1im Sınne eınes amtlichen Glaubensbekenntnisses der Vater durch sıch erkennen. Er hat uns eın Gebot g-
Kırche 1St dann IST eın etzter Schritt.“ geben, einander lıeben, w1e uns geliebt hat Er lehrte

uns den Weg der Seligkeiten des Evangelıums: Armut 1m
Geıiste, Miılde, Geduld 1m Leiden, ÜDurst nach der Gerech-Das „Credo des Gottesvolkes“ . tigkeit, Barmherzigkeıt, Reinheit des Herzens, Wıille ZU

In diesem Zusammenhang mu(ß auf das VO  e} aps Frieden, Verfolgung dulden der Gerechtigkeit wil-
Paul VI ZzUuU Abschluß des „ Jahres des Glaubens“ len (Vgl Ühnlich auch Abschnitt 13, 2 Dıie Aut-

Junı 1968 ın Rom vorgetragene Glaubensbekenntnis nahme vieler Begriffe AusSs der Schrift ze1gt, da{ß der Papst
verwıesen werden. Der umfangreiche ext kann hier VOI- einen mehr personal, heilsgeschichtlich un den Sanzech
AUSgESETZLT werden. (Vgl „Usservatore Romano“ VO Menschen erfassenden „Zug 1n se1n Credo bringen 1l

Diese Absıcht aut ıne wirksame un: situationsgerechteZ Juli 1968; vgl den otfiziellen ext der „Sollemnis
professio fidei“ (!) ın den AAS VO 68; deutsche Verkündigung hat iıne Yewl1sse Verwandtschaft mit der
Übersetzung 1n Herder-Korrespondenz Jhg., 268 Funktion der „Kurzformel“.
bıs 5/0%)
Der Papst verleiht diesem „Credo des Gottesvolkes“ ıne und seine Problematik
hohe Bedeutung (vgl die einleitende Rede un die 1mM
Juli folgenden Ansprachen). 95  slg wollen eın Credo SPIC- Das geringe Echo dürfte ındes zusammenhängen MI1t ande-
chen, das ohne iıne dogmatische Definition 1mM eıgent- iIien Strukturelementen 1m „Credo des Gottesvolkes“, die
lichen Sınne des Wortes se1ın wollen in der Substanz 7weitellos der Absicht des päpstlichen Dokuments
mMiıt einıgen Erweıterungen, die durch die geistige Sıtuation selbst in die Quere kamen. Der traditionelle Worrtlaut des
unserer eıt geboten sind, das Credo VO  - Nıcäa- Credo wird nıcht blof(i rhythmisch gestOrt, sondern erhält
menftaßt, das Credo der unsterblichen Überlieferung der auch fragwürdige Schwerpunkte, WeNnNn gleich Begınn
heiligen Kirche Gottes.“ TIrotz dieser Betonung 1St keıin be1 der Erschaffung der „ ICS invisıbiles“ die dogmatische
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Formulierung des Vatikanum über die „reinen Geıister“ jedenfalls intensiviert werden. Vielleicht 1St aber
bzw Engel aufgenommen wırd (Abschnitt Besonders AUuS vielen Gründen ungünst1g, wWenn sıch die offizielle
auffällig wird diese Tendenz in Abschnitt und 15 Kirche schnell mit der Sache beschäftigt. Man müfßte
die marijanıschen Dogmen miıt dem Wortlaut der Defini- zunächst die Theologen VO'  e Rang bitten, VO  e ıhrer theo-
tiıonen ausführlich zıtlert werden, ohne daß auch NUr 1r- logischen Sıcht ZUS ıne solche „Kurzformel“ entwer-

gendein Wort über die gyängıigsten Formeln hıinaus ZESAZT ten Außerdem sollte INa  S gebildete Laıen und W C1I1-

dıge Praktiker herantreten. Der Reichtum verschiedenerwiırd, das einen Blick für den theologischen HOrt“. der
Marıologıie heute würde. Dıiıe Kindertaufe wird Blickwinkel un: Ansätze mu{(ß YST einmal zur Anschauung
eingeschärft (Abschnitt 18), ebenso der Opfercharakter kommen. Da die meıisten der bedeutenden Theologen die
der Messe (Abschnitt 24), der Begrif} der „ Iranssubstan- Dringlichkeit einer solchen „Konzentration“ des lau-
tiatıon“ (Abschnitt 25) uUSW. Besonders auftfällig 1St auch bensgutes bescheinigt haben, ware wünschen, wWenn

die ungewöhnliche Hypertrophie ekklesiologischer Aus- S1e dem ersten Versuch Rahners folgen würden. Nur eın
SCNH (die ohl nıcht zufällig 1ın den trüheren „Glaubens- gyroßer Theologe kann einen Katechismus schreiben.
bekenntnissen“ fehlten), vgl bes Abschnitt 1927 Da- Vielleicht gilt das noch mehr tür iıne „Kurzformel“.
be] tallen ein1ıge Interpretationen hinter die unmittelbaren Anderseits hat jeder Christ seine verborgene „Kurzior-
Erkenntnisse des Zweıten Vatikanischen Konzzıils e  ZUFu'  Ck mel“ als die Summe seiner gläubigen Erfahrungen. Sıe
obgleich viele Konzilstexte zıtlert werden. mMUu NUr einmal artikuliert werden. Die Theologie der
Das klassısche Credo wiıird also doch ın einer „unglück- Gegenwart verwahrt hierfür noch ein1ıges Rüstzeug (vgl
lichen“ Weıise erweıtert;: entsteht eın problematisches Wwon Balthasar, Spirıtus Creator. Skizzen ZUur Theo-
Ineinander traditioneller metaphysischer Aussagen m1t logie LE; Johannes-Verlag, Einsiedeln 1967/, 322—344).
ziemlıch unreflektierten Bıldern der Schrift, bekenntnis- Es 1St aufschlußreich, daß uch auf seıten der evangeli-
haft-akklamatorischen Elementen, Begriften Aus der — schen Theologie keine solchen Experimente bemerkbar
dernen personalistischen Philosophie uUSW. uch nach werden (oder sınd sie 1Ur nıcht bekannt?). Man müßte
mehrmaligem Lesen wıird keine innere Einheit siıchtbar. also die wichtigsten evangelischen Theologen und Laıien

stößt eın Satz den anderen. Überall „definierte“ nıcht weniıger Mıtarbeit bitten. Vielleicht kämen auch
Wahrheiten aufgezählt werden, bleibt INan Streng dann die wirklich noch „kontroversen“ Punkte der VeOI -
Wortlaut der lehramtlichen Entscheide, dafß kaum ein schiedenen Konfessionen schon 1m Ansatz ZUuU Vorschein
ernsthafter Ansatz einer wirklichen (legitimen) „Neu- oder S1e erweısen sıch als wirklıch sekundär.
interpretation“ gemacht wird. Darüber können auch g- Es wird ohl viele „Kurzformeln“ gyeben mussen. Man
y]lückte Absätze, die ıne gyrößere Beachtung verdienten kann sıch fragen, ob S1e nıcht nach Alter, Kulturbereich
(vgl Abschnitt Z nıcht hinwegtäuschen. un Bildungsgrad verschieden se1n dürten. Wenn dann
Zieht inan eınen vorsichtigen Schlu{fß AaUS diıesem Befund, 1M Lautfe der eIlIt gelingt, umtassenderen Bildungen

annn IN4an MIt ein1ıger Sicherheit N, daß die Ver- solcher „Formeln“ kommen W as reilich nıcht NUur

INCNSUNS der 1m Wortlaut zıtlerten klassıschen Formeln ıne Sache wissenschaftlicher „Retortenarbeıit“ 1St
mit Aussageformen nıcht empfehlen ISt. Der dann ware schon eın weıteres Stadium erreıicht.
Weg eıner wirklichen Auslegung der klassıschen Texte Man csollte VOT eiınem langen Bemühen, eiınem ungewıssen
(vgl Ratzıngers Buch!) UN die Schaffung davon 1mM Weg und einer noch iın weıter Ferne stehenden „Einigung“
Wortlaut unabhängiger, in der zentralen Sache reılıch 1mM Blick auf solche „Formeln“ (sıe werden allem
entsprechender „Kurziormeln“ erweısen sıch ohl vermutlich kurzlebig sein!) nıcht zurückschrecken. Auch

NseTre klassıschen Glaubensbekenntnisse sınd nıchtals besser. Immerhin weıst das päpstliche Credo 1NSOWeIlt
nach OIN!  ‘9 als die Dringlichkeit der Auslegung bzw eiınem Tag entstanden. Sıe tıragen Elemente mannigfacher
der „Kurzformel“ bloßlegt bzw. bestätigt. Der Papst Theologie 1n S1' bergen die Glaubenserfahrungen VeI -

ware vermutlich einer besseren Lösung gekommen, schiedenster Kirchenprovinzen un S11N ıhrer FEın-
hätte die VO  w iıhm längst angekündigte, aber bıs heute heit ıne Frucht langwieriger theologischer Bemühungen,
nıcht konstitulerte internatıiıonale Theologenkommissıon die zunächst unversöhnlich <chienen. Diese Einsicht Aaus
MIi1t einer solchen Aufgabe befaßt. iıne bestimmte Rıch- der Ertorschung des Werdens der klassischen Symbole
Lung „römischer Schultheologie“ eistet ıne solche Aut- sollte hoffnungsvoll stımmen un nıcht ZU Detaitismus
vabe der Weltkirche absolut nıcht mehr ın zurel  ender führen Auch 1n diesem Fall aßt sıch ın anderer Sıtuation
Weıse AUS den Erfahrungen der Geschichte der Kıiırche durchaus
Das Bemühen ıne solche „Kurzformel“ ADa noch viel lernen.

Das Problem der bonziliaren Ayuytorıtat IN oöbumenischer Sıcht
Aus dem „Arbeitspapıier“ der Kommissıon Faıith and Inhalt einer Publikation des Arbeıitspapiers VO

Order des Weltrates der Kırchen, das 1967 VO'  z} der Ja Bristol wiederzugeben: „Konzile un: die Gkumenische
Sung 1ın Bristol verabschiedet wurde (vgl Herder-Korre- Bewegung“ (Studien des Okumenischen Rates, Nr D,
spondenz Z Jhg., 417f sind h  1er bisher wel aupt- ent 1968, 10187 5 Diese Dokumentation WAar 1961 VON

themen berichtet worden: die Frage der biblischen Her- den Orthodoxen worden, als s$1e 1ın Neu-Delhiı
meneutik (vgl Herder-Korrespondenz Jhg., 25 dem Weltrat der Kirchen beitraten. Ihnen Jag daran, dıe
un: der Versuch eıner theologischen Anthropologie (vgl Mitgliedskirchen VOTr die ıhnen wenıg bekannte ekklesi0-
eb Inzwischen liegt auch ıne Fortsetzung der logische Wirklichkeit der altkirchlichen Konzile füh-

ICHI, ZeW1sse Illusiıonen auszuraumen, als se1 die oll-„Studıen über den Menschen“ VOT (ın „Okumenische Dıs-
kussion“ I Nr 3, Vordringlich ISt zunächst, den versammlung des Weltrates der Kirchen einem Öökumen1-
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